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Crotzki kommt nach BrestCitowsk.
Berlin , 5. Jan . (W.T.B .) In der heut'gen Sitzung

des Hauptausschussesdes Reichstags gab llnterstaatssetretär
Freiherr von dem Bussche folgende Erklärung ab:

Ter Reichskanzler hat gestern d'e Insinuation der
russischen Presse zurückgew-esen̂ das- wir uns in illoyaler
Weise unserer Zulagen, betreffend das Sebstbest-mmungsrecht
der Völker entziehen wollten. Im Anschluß, an d'ese Er¬
klärung stelle ich ausdrücklich im Aufträge des Reichskanzlers
folgendes fest: Ter Standpunkt des Reichskanzlers zum
Selbstbestimmungsrechtder Völker ble'tcsi unverändert. Aber
dieser Standpunkt darf keme Deutung finden, die Lediglich von.
den Interessen der Entente eingegeben ' st. Tie in der neu¬
tralen Presse veröffentlichte Darstellung, als ob die russi-
schschen Delegierten den deutschen Vorschlag vom 28. 12.
als uichiskutierbar abgelehnt hätten, ist tatsächlich unrichtig.
Tjie russischen Delegierten erhoben zwar Bedenken gegen die
von uns vorgeschlagene Formulierung, erklärten sich indes
ausdrücklich damit einverstanden, daß über diese Formulierung
in -fr*7 raren DeTWn"1-frilTfe7~”7i fff eine DeD"
ständigung herbeizuführen. Zwischen unseren und den russi¬
schen Delegierten war vereinbart worden, daß die Fort¬
setzung der Verhandlung auch über die strittig gebliebenen
Punkte am 5. Januar in Brest-Litowst erfolgen sollte.
Unsere Verbündeten haben unter diesen Umständen mit uns
einmütig den Vorschlag der Russen nach einer Veränderung
des Verhandlungsortes abgelehnt. Inzwischen ist uns von
Brest-Litowst folgendes Telegramm zugegangen:

Am 4. Januar , 10 Uhr abends, ist hier in Uebersehung
das folgende Hughes-Telegramm aus Petersburg eingetroffen:

An den Herren Vorsitzenden der vier verbündeten
Möchte. Tie Verlegung der Verhandlungen auf neu¬
trales Eebiet entspricht dem erreichten Stand der Ver¬
handlungen. In Anbetracht der Ankunft Ihrer Tlele-
gationen an dem früheren Orte der Verhandlungen
wird unsere Delegation zusammen mit dem Volks¬
kommissar für auswärtige Angelegenheiten Trotzki
morgen nach Brest-Litowst fahren, in der Ueberzeugung,
daß eine Verständigung über eine Verlegung der Ver¬
handlungen auf neutralen Boden keine Schwierigkeiten
machen wird. Tie russische Delegation. ,
Inzwischen ist mit den in Brest-Litowst mit Vollmacht

Versehenen Vertretern der Ukraine in befriedigen¬
der Weise verhandelt worden.  Weitere tatsäch¬
liche Mitteilungen können seitens“ber "Regierung 'heute nicht
gemacht werden. ' '

Nach kurzer Geschäftsordnungsdebatte wurde mit großer
Mehrheit der Vorschlag des Vorsitzenden angenommen, dir
politischen Erörterungen abzübrechen und die Frage der Ge-
fangenenbehandlung und des Gefangenenaustausches
gu erörtern. >

DU Verist Ist abgelaufen!
Brest - Litowst,  6 . Jan . (W.T.B .) Gestern abend

ist folgender Funtspruch in deutschem Klariert abgesandt
worden : - 1

An die russische Delegation zu Händen ihres Vorsitzenden
Herrn Joffe in Petersburg.

In ihrer Antwort auf die Vorschläge der russischen Tele-
gation hatten die Delegationen des Vierbundes am 25. De¬
zember 1917 in Brest-Litowst gewisse Leitsätze für den Ab¬
schluß eines sofortigen allgemeinen.Friedens ausgestellt. Zur
Vermeidung einer endgültigen Festlegung Hatten sie die Gül-
rigteit dieser Leitsätze ausdrücklich davon abhängig ge¬
macht , daß sich sämtliche  jetzt am 'Kriege beteiligten
Mächte ' innerhalb einer angemessenen Frist a u s n a m s -
los und ohne jeden Rückhalt  zur genauesten Beob¬
achtung der alle Völker in gleicher Weise bindenden Bedin¬
gungen verpflichten  müßten . Mit Zustimmung der vier
verbündeten Delegationen war daraus von der russischen
Delegation eine zehntägige Frist festgesetzt worden, innerhalb
welcher die anderen Kriegführenden sich mit den in Brest-

Litowst aufgestellten Grundsätzen eines sofortigen Friedens
bekannt machen und über den Anschluß an die Friedensoer¬
handlungen entscheiden sollten.

Tie Delegationen der verbündeten Mächte stellen fest,
daß die zehntägige Frist mit dem A.  Januar 1918 ab g ei-
lausen  ist und von keinem anderen Kriegführenden eine Cr-
kläiung über den Beitritt zu den Friedensverhandlungen bei
ihnen eingegangen ist. ' ' .

Gezeichnet:  Ter Vorsitzende der verbündeten Delega¬
tionen v. Kühlmann für Deutschland, Gras Czernin für Oester¬
reich-Ungarn, Popow für Bulgarien , Nessinch Bey für die
Türkei.

Lrsprrchungen mit Ukrainern.
Brest - Litowst,  5 . Jan . (W.T .B .) Gestern und

heute fanden in Brest-Litowst unverbindliche Besprechungen
mit der ukrainischen Abordnung statt, die einen befriedigenden
Verlauf nahmen. >

Bern statt Brest-Litswfk.
—— G-e-n fz—0. Icmr- Die „ Times" erfahren aus Peters¬
burg : Hier geht das Gerücht, daß die Russen Bern als Ort
für die Friedensverhandlungen vorgeschlagen hätten.

Bern dürfte, da die Schweiz ebenfalls nicht frei von
Enteniespionagc ist, kaum in Frage toynnen.

Die Hntrkenmitia Tinniands.
Bcrlin,  6 . Jan . (W.T .B . Amtlich.) Nachdem die

russische Regierung erklärt hat, daß sie zur sofortigen Aner¬
kennung der Unabhängigkeit Finnlands bereit sei, sobald ein
Antrag der Finnen vorliege, und nachdem die finnische Re¬
gierung einen entsprechenden Schritt in Petersburg getan hat,
der entgegenkommend ausgenommen worden ist, hat S . Mi
der Kaiser den Reichskanzler Grasen v. Hertling unter
dem 4. d. Mts . beauftragt, den hier anwesenden Be¬
vollmächtigten der finnischen Regierung, Staatsrat Hjelt, Pro¬
fessor Erich und Direktor Sario im Namen des Deut-
s chen Reiches die Anerkennung der finnischen
Republik auszuspr  echen . Reichskanzler Graf von
Hertling hat in Anwesenheit des Unterstaatssekretärs Frhrn.
von dem Bussche die drei Bevolltnächtigten heute empfangen
und ihnen die Anerkennung Deutschlands erklärt.

Finnland «n«h von Frankreich anerkannt.
Paris,  5 . Jan . (W.T .B .) Tjer „ Temps" meldet: Die

französische Regierung hat die Unabhängigkeit der finnischen
Republik rechtlich und tatsächlich anerkannt.

Deutscher ^ Kgesbericht.
Zeitweilig lebhafte FeuerkSmpfe.

Großes Hauptquartier,  5 . Jan . (W.T .B.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der flandrischen Front östl' ch von Ppern, in einzel¬
nen Abschnitten zwffchen Scarpe und Somme sowie in Ge¬
gend von Auocourt und St . Mih êl entwickelten sich zeit-
weil'g lebhafte Fcuerkämpse. An der übrigen Front blieb
die Artstlerietätigkeit au , Störungsfeuer beschränkt. Oestlich
von Bullecourt hatte eine gewaltsame Erkundung vollen Er¬
folg und brachte eine größere Anzahl gefangener Engländer
ein. )

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

Mazedonische Frout . *
Keine besonderen Ereignisse.

Italienische Front.
Zwischen Brenta und de Montello lebte das Art 'llerie-

feuer vorübergehend auf.
Ter erst« Generalquartie^ ister: Ludendorfs.

Zahlreiche Gefai», / Bezonvaux.
Grtzßes H aupt  o <^ , ^ ' 6.  Jan . (W.T.B.

Amtlich.) ^«MvWehen B
Westlich iung odeO« platz . »

Tie Feuertätiy ' X n-  Sie steigerte sich

vorübergehend an verschiedenenStellen der Front im Zu¬
sammenhang mit Erkundungsgefechten.

Französische Vorstöße in der Champagne wurde im Nah-
lampf abgewicsen. Bei Iuvincourt und nordöstlich von Avo-
court brachten eigene nach Feuervorbereitung durchgeführte
Unternehmungen ebenso wie ein überraschender Einbruch in
die feindlichen Linien westlich von Bezonvaur 'zahlreiche Ge¬
fangene und einige Maschinengewehre als Beute ein. Im
Walde von Ailly versuchten die Franzosen zweimal ver¬
geblich in unsere Gräben einzudringen.

Am 4. und 5. Januar wurden im Luftkampf und von
der Erde aus 15 feindliche Flugzeuge und 4 Fesselballone
a b g ei cho ssen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Mazedonische Front.

Nichts neues. ,
Die Lage ist unverändert.

Italienische Front.
Beiderseits der Brenta , inr ^Tombagebiete und am Mon¬

tello zeitweilig Artilleriejkampf.
Ter erste Generalquartiermeister: Ludendorfs.

Ter Nbendbcrtryr
Erhöhte Gefechtstätigkeit in Flandern.

Berlin,  6 . Jan ., abends. (W.T-.B . Amtlich.)
Erhiöh -te Gefechtstätigteit an der flan¬

drischen Front,  südlich von der Scarpe und aus dem
Westufer der Mosel.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.

Ludendorff.
Berlin,  6 . Jan . (W.T.B . Amtlich.) Die in mehreren

Zeitungen verbreitete Nachricht, daß das Entlasfungsgesuch
des Generals Ludendorfs vorliege entspricht nichtdenTat-
sachen. __

Lloyd George und Ersatz-Lothringen.
In einer neuerlichen Rede Lloyd Georges sagte dieser

u. a. : Wir werden die französische Demokra -
tie bis in den Tod unter st ützen in dem Wunsch,
das Unrecht von  1871 wieder gut zu machen,
durch das zwei Provinzen von .Frankreich losgerissen und dem
Deutschen Reiche einverleibt wurden, ohne daß irgendwie
dem Wunsche der Bevölkerung Rechnung getragen wurde.

Unter diesen Voraussetzungen dürfte das Völkermorden
infolge der Eroberungssucht unserer westlichen Feinde noch
eine Zeitlang weiter gehen.

2l 000 T- uuen.
Berlin,  4 . Jan . (W.T .B . Amtlich.) Im östlichen

Aermeltanal sfnd von unseren U-Booten kürzlich 21000
Bruttoregistertonnen vernichtet worden. Sämtliche Schfffe
waren schwer beladen und bewaffnet und fuhren bis auf einen
unter starker Sicherung. Ein tief beladener bewaffneter
großer Tankdampfer,  der Kurs auf Cherbourg hatte,
wurde aus einem starken, durch viele Fischdanrpfer und schnelle
ll -Bootszerstörer gesicherten Geleitzug herausgeschossen.

An dem Erfolg , der unter erschwerenden Verhältnissen
errungen und darum um so bemerkenswerter ist, war in
erster Linie ein kleines U-Boot beteiligt, das unter der schnei¬
digen Führung seines Kommandanten, Oberleutnant zur See
Steindorfs,  im Dezember vorigen Jahres durch schnelle
Arbeit in zwei Unternehmungen insgesamt 22 500 Brutto¬
registertonnen vernichtet hat.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  4 . Jan . (W.T.B .) Tier Verlust dieses Tank¬
dampfers trifft die Entente um so schwerer, als der deutsche
Bericht seit Mitte vergangenen Monats bereits vier ähn¬
liche Versenkungsfälle melden konnte.  Tie Frage
der Oelein fuhr,  die auf die Versorgung der auf Oel-
feuerung angewiesenen feindlichen Kriegsflotten große Bedeu¬
tung hat, gestaltet sich>mmer kritischer für den Verband. Vor
kurzem traf in Washington ein Ausschuß englischer und ame¬
rikanischer Fachleute zusammen, um über die Oelverteilung
zu beraten. Tie U-Boot -Abwehr, zu der besonders Motor¬
schiffe herangezogenwerden müssen, hat durch Erweiterung des
Sperrgebiets und dadurch vermehrten Oelverbrauch den eng-



lischen Import vor neue Schwierigkeiten gestellt Tine der
neuesten Wirkungen .äußert sich in dem Verbot des Auto¬
fahrens für Privatleute in England, Zur Beschwichtigung
der erregten Bevölkerung funkt Poldhu Die Nachricht in die
West, daß m England ein Oelbrunnen entdeckt worden sei
der jährlich 180 000 Gallonen liefern könne. Was . Poldhu
Eschweigt , ist, daß 'Lngland einen jährlichen Bedarf von
600 Mllionen Gallonen hat, das; also jährlich 180 000
Gallonen seine Abhängigkeit von der überseeischen Zuführ
«us Amerika und Asien nicht nennenswert zu mildern in der
Lage ist.

infolge beglaubigter Krankheit um hie Entlassung aus feinem
^ b« Kmig d-„ Minister Bmtl . SS

Jmte . .enthoben und den Bevollmächtigten der Reichsbnnl

22 000 5 »nneu.
Berlin,  5 . Jan . (W.T.B . Amtlich.) Kühnes Drauf¬

gehen unserer U-Boote bei stärkster feindlicher Gegenwehr hat
unseren .Feinden wiederum den Verlust von 22 000 Brutto¬
registertonnen eingetragen. Drei große Dampfer fielen den
Torpedos im Aermelkanal zum Opfer. Eines der Schiffe
war ein tief beladener ostwärts steuernder großer Tank¬
dampfer ; er sank binnen 40 Sekunden.  Von den
übrigen Schiffen konnte eines als der bewaffnete englische
Dampfer „Polwarth " (3146 Tonnen) festgestellt werden. Das
Schiff war mit wertvoller Eisenerz - und Phosphor¬
ladung  nach England bestimmt. '

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.

Malmende Worte der „ Bayr . Staatszeitunq ".
.u . ' 'Dayrifche Staatszeitung " mißt den englischen Nach¬

richt ei. über die Friedensverhandlungen keine große Bedeutunq
bei und warnt d a v o r , a l l z u weitgehende Hoff-
nungen daran zu knüpfen.  Leider geschehe das schon
unter ' lr£ wl e bie  Meldungen verbreitet und

f gebradjt würden, nicht wenig schuld.
;E a'lrÄ es bei der Behandlung dieser Frage im „ Manchester
Guardian offenbar nur mit einem Versuche zu tun, die
Ententemächte gegenüber den Verhandlungen in Brest-Litowsk

bessere Lage zu bringen. Deshalb zunächst die Ge-
flifsentlichkeit, mit der immer von einem „neuen Friedens¬
vorschlag der Mittelmächte" gesprochen werde, obwohl es Ti*
gat nicht um einen solchen handle. „Was die Herrschaften
S ^ lhnen wirklich noch in der letzten Sekunde gelingen
sollte, Platz am Verhandlungstisch in Brest-Litowsk zu finden,
tun werden ist nicht unschwer vorauszusehen. Ihre ganze
Taktik wird darauf berechnet sein, den Abfchlu ßde ' r
Verhandlungen h , n a u szu schi eb en , um Aeit zu
gewinnen  nicht etwa, um die Friedensgrundlage gründlich
auszubauen, sondern zur Durchführung der Vorbereitungen für
die große und nun wohl wirklich letzte Entscheidung im Westen.

E ' t, dann genügt ein Antrag, eine Forderung , um
v '̂ •£a?b uü? en. ''um S ^ eitern  ZU bringen und womöglich

Sd),ein  der Schuld zu versetzen,
^.lie Llond George und Clemenceau haben sich in ihren RedenI nvrtit ^1- tnmi. ^ uu ^i. . . . - x e m  _

gaBc ist heute entschieden leichter, als unter der Herrschaft
I i ” Wucherpreise. Allerdings dürfte nach den bishe-
I ar rJÄTf ble -ebensmittelorganisation wieder nicht

r ^ mmer̂ n «st auch ohne eine Er-
fas,ung der Schleichhandelswaren die Erleichterung sehr zu
begrüßen denn sie ermöglicht es auch den Kreisen, die bisher
die Preise nicht erschwingen konnten, sich wenigstens etwas mit
Lebensmitteln über bic sehr knappen rationierten Mengen

M versehen Sollte , was alle hoffen, der Friede mit
Rußland bald Tatsache werden, so würde das sicherlich eine
noch energischere Annäherung der Wucherpreise an die Höchst¬
preise bedeuten. Mit dem Eindringen größerer Mengen von
Lebensmitteln und anderen Gütern über die russische Grenrc
wäre dem Kriegswucher das Lebenslicht ausgeblasen.

Berlin,  5 . Zun . (W.T.B .) Die Versenkung jedes
einzelnen Erzdampfers bedeutet eine kräftige Störung der
englischen Kriegsindustrie, denn aus Erz werden Eisen, Stahl
und in weiterer Verarbeitung Waffen, Munition, Maschinen.
Schiffe gefertigt. Nur etwa die Hälfte des in Großbritannien
erblasenen Eisens wird aus englischen Erzen gewonnen, der
andere Teil, 45 Prozent, entstammt aus ausländischen über , . - - - - llJieri meoen
e « importierten Erzen. Je mehr Erzdampfer also unsere " mn me, zu sehr verraten, als daß man zu solchem Mißtrauen
U-Boote versenken, um so weniger können unsere Feinde mcW. berechtigt sein sollte. Der Umschwung kommt tu un-
schreßcn, um so mehr werden unsere Fronten , wie Luden- - — •• ■ — - - - --
botfj sagt, entlastet. Mit wie ernsten Schwierigkeiten die
englische Stahlerzeugung zu kämpfen !hat, schildert noch am
4. Oktober das englische Fachblatt „Fairplay " mit den
Worten : Es gibt in ganz England keinen Schiffsbauer, der
nicht "uange! leidet an Stahl und Arbeitern, und Archibald
Hurd schreibt im „Daily Telegraph" am 10. Dezember: Wir
stehen einer ernsten Lage gegenüber. Die Nation läßt sich
keinen Sand in die Augen streuen. Der Tag der Abrechnung
kommt. Es fehlt selbst heute noch an Baumaterial.

f J V IUIUC- L . amjlywung kommt ZU un¬
vermittelt, als daß man an die Echtheit und Aufrichtigkeit:
der Frledensgeneigtheit zu glauben vermöchte. Der Fuchs
geht um ; ,n Breft-Litow'k wird man nicht unterlassen, darauf
°u . achten, was er im Schilde führt . Wir aber wollen
unseren Weg ruhig weitergehen und uns nach wie vor be¬
reit haltem auch die letzte große Kraftanstrengung noch zu be¬
sten . Meint es die Entente dann wirklich ehrlich, wird
es für beide Teile um so besser sein."

Erleichterungen im russischen Grenzverkehr.
Pete rsburg,  4 . Jan . (W.T .B .) Meldung der

Petersburger Telegraphenagentur. Der Uebertritt auf
rus;,fches Gebiet kann unter folgenden Bedingungen erfolgen:

! • T >ie Grenzen sind für alle fremden Bürger frei zu
überschreiten, wenn sie diplomatische Pässe von alliierten und
neutralen Mächten mit dem Visum des Kommissariats für
Auswärtiges beim Rate der Volkskommissarebesitzen.

2. Russische Bürger , welche diplomatische Pässe vom
Kommisianat beim Rat der Volkskommissare besitzend über¬
schreiten di- Grenze frei.

3. Politische Verbannte, welche persönliche Pässe besitzen,
die m zedem einzelnen Falle durch einen besonders Bevollö
mach.igten der betreffenden Ausschüsse der Verbannten aus-
gefolgt werden und das Visum von einem Vertreter des
Rates der Kommissare im Auslande tragen.

4 Bürger , sowohl russische, einschließlich finnische, als
auch fremde, welche diplomatische Passe besitzen, überschreiten
w6 r tUJi-1 C ® ren3e frei , falls sie eine vorläufige besondere
Aufenthaltserlaubnis von dem Vertreter des Rates der Kom¬
missare im Auslande besitzen, und

5. russische Bürger , ausgenommen Diplomaten, welche
unterworfen ®ebiet DerIafTen, werden einer Leibesuntersuchung

Clemeneeaus Programm.
Genf,  5 . Jan . Tie Agence Havas meldet: Ein Mit-

Werter des „Petit Pansen " hat von Clemenceau folgende
f.®r^ arHn3 erhalten : Mein Kriegsprogramm besteht

natürlich darin, den Krieg zu verstärken, und die Soldaten
^Unterstützen und alws für sie zu tun. Kämpfen und siegen
fmd meine Pläne für den Sieg . ' 9

Branting seines Amtes enthoben.
... Stockholm,  5 Jan . (W.T.B .) Nachdem der Mi-

nister und Chef des Flnanzdepartements Rialmar Branting

vie Katastrophe lies Krlegswuehers
^ °fürchtungen der Ketten- und Schleichhändler, der

Echieber und Wucherer bezw. die Hoffnungen der Verbraucher
Ä ben preismildernden Einfluß der Fnedensverhandlungen
I"' t Rußland haben sich erfreulicherweise schon zum Teil er¬
füllt. Es war zu erwarten, daß zunächst die Wucherpreise
in den besetzten Eeb'eten und in den Grenzgebieten fallen
Wurden. So ,st es dann auch gekommen. Zuerst sanken, w:e
St dm Preise in Polen. Im Zusammenhang

I damit kam erheblich mehr - chieberware als früher heraus.
Der Preis für Schiebermehl ist an der deutsch-polnischen
Grenze um 20 Prozent und mehr gesunken, das Pfund
Wurst, das man dort bisher im Schleichhandel mit 8 M
u"d mehr bezahlte, kostet jetzt nur noch6 Mark und darunter'
Auch Pferde sind außerordentlich viel billiger geworden, teil¬
weise sind die Preise auf die Hälfte heruntergeglitten. Ebenso
ist es mit einer ganzen Reihe anderer Waren, die aus Wucher-
F ?"b?' ' . . Rrückgehalten wurden. Dieser Abbauprozeß
hat sich schnell auf andere Gebiete Deutschlands ausgedehnt.
In Schlesien begann die Preissenkung schon vor einer Woche
In Hannover, besonders in der Stadt Hannover, werden
«ne bereits mitgeteilt wurde, seit einigen Tagen viele Le¬
bensmittel außerordentlich viel niedriger bezahlt Tie Be-
wohner können mit fröhl-chen Augen den Wucherzusammen-

! druck) verfolgen. Große Mengen von Schieberwaren werden
über die Straßen gefahren. Es ist gar keine Frage, daß
diese Abwahrtsbewegung bald ganz Deutschland erfaßt haben

, Selbstverständlich hat sie vor der Reichshauptstadt
nicht Halt gemacht. In Berlin geht das Wucherangebot
me fach telephonisch vor sich. In letzter Zeit wurde das
Telephon viel ueehr von den Schiebern zu Ledensmittelange-
boten m Anspruch genommen als bisher. Ter Schleich-
handel versucht naturgemäß, noch möglichst hohe Preise zu
erziehen. Je zurückhaltender die Verbraucher  sind
um so weniger wird ihm das gelingen und um so schneller
kommen d,e Waren aus den Verstecken heraus.
^ keineswegs ausgeschlossen, daß unter dem Einfluß des
Schleichhandelsabbauessich die Lebensmittelverhältnissein den
großen « tädten in naher Zeit nennenswert bessern. Die Le¬
bensmittelorganisation steht nunmehr vor der Ausgabe die
zurückgehalteneWare noch schnell zu erfassen. Tjiese Äus-

»»9 er kommende junger ".
Unter der Ueberschrift „Ter kommende Hunger" ver-

l0rb  Northcliffes Sonntags - Zeitung „Weerlh
.^ patch einen Artikei aus sachverständiger Feder, der einen

eigentümlichenKommentar zu Lloyd Georges optimistischen
Auslastungen über die Wirkungen des U-Bootkrieges bildet
Der Verkäster klagt, daß auch heute dem Durchschnittseng-
lander die Bedeutung der offiziell eingestandenen Tatsache
noch nicht aufgegangen ist, daß Deutschland schnellerU-Boote

? Englmid sie zerstört, und schneller Handelsschiffe
vernichtet, als England sie ersetzt. Er wisse immer noch
nicht, daß die Stunde gekommen sei, wo er seinen Bauchriemen
enger schnallen müsse", und daß nichts das englische Volk
wahrend der ersten sechs Monate des kommenden Jahres
vor ernstem Mangel bewahren könne, auch die Zwangsraiio-
nierung acht die wahrscheinlich schon zu spät komme. Er
hat ganz rechst nur hätte er hinzusetzen sollen, daß niemand
mehr varan schuld ist, als Lloyd George, wenn JohnBulk
den Ernst der Lage immer noch verkennt und die bereits
emgetretene Not für eine „vorübergehende Erscheinung" hält
hervorgerufen durch „schlechte Verteilung und Pris 'twut".
fl ™ "bei auch sei, das wirklich Interessante an dem
Artikel .st, vaß er zur Begründung der allgemeinen These eine
,7 'V e limmtcr Tatsachen anführt, über die sich di- enq-
lische Presse gewöhnlich hartnäckig und systematisch ausschwÄat.
Und hier w.il ick dem Artikel, der am 16. Dezember geschrieben
wurde, em längeres Zitat entnehmen, das die engliich-n stu-
ftande und die kommende schwere Hungerkrise grell beleuchtet.
Nachdem der Verfasser nebenbei bemerkt hat, daß der U-Boot-
Zneg eder̂ renslischen Marine 10 000 Mann gekostet hat,

, Z>ahre war die Zufuhr eingeführten Fleisches
nach Smithfield Market (dem Londoner Fleischmarkt), 50 000
Tonnen keiner als im Vorjahre. Nächstes Jahr wird die
Sache viel schlimmer stehen. Schon jetzt beträgt die Anfuhr
einheimischenFleisches mehr als die Hälfte des Fleisches
das ,n « mithfield verkauft wird. Wir haben unsere eigenen
Herden ,o schrecklich herabgemindert, daß die Regierung sich
zu dem Versuch gezwungen sah, sie durch die Tätigkeit der
Live Stock Commissioners zu retten, die schließlich, je früher
bester, im Namen der Regierung alles Vieh beschlagnahmen
werde. Letzte Woche wurde zum erstenmal in seiner Gesckichte
nur ein einziges Schwein auf dem Loughborongher Viehmarkt
eingebracht und eines auf dem Northhamptoner , während auf

l" ''J!.antaTn  kein einziges Schwein zu sehen war.
Aus verschiedenen Märkten war nicht ein einziger Mail ochse
zu finden; alles zugetriebene Vieh bestand aus alten Kühen

! In Blackpool war eine einzige Kuh, die zwölfmal gekalbt
hatte, und für die ein Metzger beinahe 600 Mark zahlte.
Atz drei Monaten werden wir die Metzgerläden, die noch nicht
gkschlosten sind, leer finden. Schon heute ist im ganzen
Lande nicht Fleisch genug, um uns allen die Rationen ru geben
aus die wir uns freiwillig beschränken sollen."

Der Verfasser spricht dann von der Zucker -, Butter-
und Fett not  und fährt fort:

„Dias Lebensmittelministerium war so eifrig . mit dem
Versuch beschäftigt, über das Manko durch Preisrequlierunq
wegzutäuschm, daß es keine Zeit hatte, ftir eine genügende Zu¬
fuhr zu sorgen, die doch viel wichtiger ist, als die Preise
Obwohl es nun die Verteilung von Regierungskäse seit
Nlonaten in Händen hat, hatten doch hunderte von Läden
ihren Novemberanteil noch nicht einmal letzte Woche empfan¬
gen Neunzig Prozent der Teeproduktion ist staatlich kon¬
trolliert , aber viele Läden haben seit zwei Monaten keinen
Tee mehr erhalten. John Bull muß darauf gefaßt sein,
in LebensmittelentbehrungenTinge zu erleben, die er sich noch
nicht hat träumen lassen."

3n diesem Zusammenhang erwähne ich, daß Lord
Rhondda kürzlich die Unverschämtheit hatte, zu versichern,

(Nachdruck verböte».)
NW traten, “ sagte der Jüngere . „Eine reiche

Frau , um endlich aus dem Dreck herauszukommen, um etwasvon deinem Leben zu haben." ’
. . . Joachims Gesicht hatte sich wieder verfinstert. Er strich
sich nervös über den kleinen, blonden Bart . '

„Du weißt doch, wie ich darüber denke, Erich. Ohne

« . . "2a > du  bist eben ein unverbesserlicher Idealist !" meinte
Erich gelassen und rundete sich eine Zigarette an. „Liebe und
8 ,J -L7 L "K '° im mu6

itfr lachte und dachte an seine junge, reiche Braut , die ihm
T' emr, Vierteljahr das Jawort gegeben, und deren Mit-

c-age' ^ H" °usrelßen sollte aus allen Schwierigkeiten seiner
sagte versonnen: „ Gott , Erich, die -Liebe

rst wohl auf Ediths Seite größer als auf der deinen. Mir
vrauchst du doch nichts vorzumachen, es ist ihr Geld, was

. ober wenn sie weniger niedlich wäre, hätte ich
mir die -- ache doch noch sehr überlegt, mein Junge ! Es

"^ ?L- ^ ßer dir traut kein Mensch, mir kühle Berechnung
SU- Ed' ty halt mich für einen Idealisten reinsten Wassers !"

„Weil du dafür gehalten werden willst, Erich! Und
weil du der geborene Schauspieler bist. Es kennt dich eben
keiner, wie ich dich kenne, mein Junge !"

„Gott sei Dank nicht," sagte Erich von Treuendorf
trocken. „ Um aber auf dich zurückzukommen, Achim. Frau
von Falbendorf interessiert sich doch sehr für dich. Tie kannst
du haben, wenn du nur willst. Und sie ist hübsÄ und wohl-svcwend.

. " Wemst du? sagte Joachim kühl. „Nun, die ist nicht
mein Geschmack. Und wozu darüber reden, Erichs Tu
kennst meine Ansichten über Liebe und Ehe doch zur Genüge"

„Ja , aber du tust mir leid, altes Haus ! Mit deinen
Idealen , mit deinen Ansichten kannst du hier ewig allein
sitzen und rackern und schuften, und es kommt nichts dabei
£" ?urs - ^ oIatl 9e Mama lebte, war es noch anders, da
hattest du sie zur Seite . Aber jetzt bist du ganz allein. Und
die zutzge Witwe ist eine gute Partie . So leicht ist es auch
nicht zur dich das Richtige zu finden. Tjie Landmädels
sind m den seltensten Fällen reich. In unserer näheren Be-
kanntschaft ist nichts für dich. Und die Mädels aus der
Stadt sind zu verwöhnt und zu anspruchsvoll. Die wollen
Nicht aufs Land, hier verbauern und versauern. Und Treuen-
dorf ist belastet! Und wie! Wenns nicht um deine Persön-
Irchkeit wäre. Achim, um deine Position würde kein vernünf-
kigeŝ Mädel dich nehmen!"

Joachim war aufgestanden und zu dem Bruder getreten
Er legte ihm die Hand aus die Schulter.

„Lassen wir das Gespräch. Tu meinst es gut, Lieber,
ich weiß. Aber was nützt das Reden über eine Sache, an
der du^ doch nichts ändern kannst!" f
, . du hast recht. Ich kenne ja deine Halsstarriq-
kert. lleberlegc dir die Sache! ' Es ist nicht gut. daß
der Mensch allem sei! Das weißt du doch! In sechs Wochen
E meine Hochzeit! Junge , ich bin froh, dann aus demDruck rauszukommen!"

„Bist nur darum froh ?"
„Ack," meinte der ärgerlich, „laß doch den Ton ! Es wird

nun auch Zeit daß wir uns umkleiden. Das wird ein
großer Zauber , heute abend."

„Weshalb bist du eigentlich nicht gleich zu deiner Braut
gefahren ,Erich?"
_ „Ach, die hat viel zu viel zu tun snit den Vorbereitungen
kür das heutige Fest. Keine Zeit vorher für mich. Und
dann wollte ich auch gem mit dir sprechen. Alter ' "

„Worüber ?"
„Ich brauche Geld, Joachim. Nicht viel, immerhin einen

braunen Lappen."
Ein Schweigen entstand. Joachim war ans Fenster ge¬

treten und blickte hinaus . Sein Gesicht war düster, seine
S .ln : umwölkt. Wüeder und wieder diese Bitte um Geld
Er wandte siw ins Zimmer zurück.

Ta saß der jüngere , hübsch und leichtsinnig und rauchte
m lässiger Ruhe und Eleganz seine Zigarette und blickte
gleichmütig utzd sorglos den blauen Ringen nach.

„Unmöglich, Erich," sagte Joachim, und seine Stimme
war schwer. „Unmöglich jetzt! Ich habe sowieso mir einige
-r.ausend Alark vorige Woche leihen müssen jetzt vor der Ernte
wo ich so viel Geld brauche. Ich habe nichts mehr."

Erich wurde nun doch einen Schatten blasser
..Mensch," sagte er unruhig, „habe dich nicht! In sechs

Wochen ist meine Hochzeit, du weißt es. Tjann gebe ich dir
alles zuruck, nach und nach alles, Joachim ! Was kommt es
dann aus einen Tausender m '̂hr oder weniger an !"
-.i „Nbei man muß diesen Tausender haben, Junge ! Und
ich habe ihn nicht!"

„2ch muß das Geld Haben, Joachim, hörst du, ich muß!"
„« pielschulden, a.r-ch?"
Seine Stimme k,ang hart.
„Gott , und wenn es so wäre? Eiaminiere mich nicht!

In vlerzehii Tagen ist das große Rennen! „Puppi " machts
diesmal . Todsicher! Und es handelt sich um fünfzig tausend
Emmchen. Du kannst mir glauben, ich hole mir den Preis !"

„Und wenn du ihn bekommst Erich wieviel bleibst
int davon ? Wieviel hast du dir jetzt schon geborgt auf diesRennen?"

Er wurde nervös unter den forschlenden Blicken des
Bruders . ,

„Eb ist entsetzlich, wie du einen ausfragst ! Und was
du alles wissen willst! Du machst es einem — weiß Gott
— wahrhaftig nicht leicht, zu bitten !"

lachte kurz auf. „Wenn ich es nur hätte.
Ench. Aber woher nehmen?"

„Na , dann nicht," sagte Erich kurz. Aber Joachim sah.
wie bleich er wurde, und daß es wie Unruhe und Angst in
den schönen, dunklen Augen flackerte.

Und er sagte sich innerlich: Bald wird es ja anders fein
Bald , wenn er verheiratet ist, eigenes Vermögen hat Aber
dann kam wieder die Angst über ihn, die ihn so gepeinliqt
in der letzten Zeit. Wie, wenn Erich auch das Vermögen
seiner Frau vergeudete!

(Fortsetzung folgt.)



die Lebensmittelverteuerung betrage für eine Familie nur
«0 Prozent, worauf die „Pal Mall Gazette" mit Recht
antwortete, drese Behauptung sei „grotesk falsch" ; für eine
arme Familie — und sie bilden die Masse der Bevölkerunq
— betragen sie viel eher 160 Prozent. Tenn, wie ich ver¬
schiedentlich erwähnte, die Preise gerade der Lebensmittel, die
vor dem Kriege am billigsten waren, sind am meisten gestiegen
Bor dem Kriege konnten die Armen Fleisch zu 4 bis<6 d
das Pfund kaufen. Heute ist unter einem Schilling nichts
mehr zu haben. Das Brot, das vor dem Kriege in den
ärmeren Teilen 4Wa bis 5 d kostete, kostet nun trotz der
staailichen Lubvention9 d. Zucker ist unerschwinglich, Butter
Ka>e, Kartoffeln, Margarine sind 100 Prozent und mehr
gestiegen. („Hamb. Fr.)

Aus Rheiührssen, 5. Jan . Bereits jetzt schon hat die
Nachfrage nach Spargeln eingesetzt. Zn allen Spargelbau
treibenden Gemeinden Rhcinhessens suchen die Verwaltungen

prosten Städte im ganzen Gebiet des Rheines und der
UJ>1 «“f Tpargel zu vollziehen. Bereits wurden

auch solche Abschlüsse schon erledigt. Bei dieser starken Nach¬
frage ch: sicher nicht damit zu rechnen, daß die Preise für Spar-
geln in diesem Zähre niedrig ausfallen. Ein bedeutender
Teil der zu erwartenden Spargelernte ist auf diese Weise
bereits fest verkauft. ' '

Hmilicber Ceii.

Cokaier und vermisster Ceil.
Limburg,  den 7. Januar 19!»

**  P erfonalie.  Herr Landgenchtsrat Wich.er  t in
Posen, zurzeit m Felde, ist zum O.berlandesgerichtsrat er¬nannt worden.

Ocffcutlichc sBelumitaia ^ nng.
Steuerveranlagung für

das Steuerjahr 1918.

/ » Haus - und E run db e sitz erv erein.  Zn der
am letzten Freitag im Schillersaal der- „Alten Post" stattqe-
fundenen Versammlung der hiesigen Haus- und Grundbesitzer,
in der zunächst sämtliche anwesenden Nichtmitglieder dem
Vereine beitraten, wurde die Ergänzungs- bezw. Neuwahl
des Vorstandes vorgenommen. Es wurden gewählt: Evm-
nasiallehrer Hehl  als 1. Vorsitzender und für die im Vor¬
stand noch zu verteilenden Aemter bezw. als Beisitzer: Bau¬
unternehmerZ . S . Br ätz, Lokomotivführer Dirk,  Bau-
unlernkhmcrF r anke,  Zusttzrat Hilf,  Telegraphensekretär
Ke,ir,  Frau Adam Reust , Möbelfabrikant Rosen
b a u er und Lokomotivführer Schlegel.
. <,. ** ^\ nt s.er ! f,0rJ S cr, äte (Schneeschuhe , Rodel-
fcfylnten usw.) dürfenn-cht mehr̂mit der Eisenbahn transpor-
tiert werden, w' e aus einer Bekanntmachung der König!
vorgehthnd rekt,"^ ^ Anzeigenteil der heutigen Nummer her-

Auf Grund des § 25 des Einkommensteuergesetzes wird
, *"Ä^ b^ ^ Euerpflichtige mit einem Einkommen von mehr

als 3000 Mark im Kreise Limburg ausgefordert, die
Steusrerkläruna über sein Zahreseinkommen nach dem vor-
geschriebenen Formular in der Zeit vom 4. Januar bis ein¬
schließlich 2T Zanuar 1918 dem Unterzeichneten schriftlich

Versicherung abzugeben, dast die Angaben nach
bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Tie oben genannten Steuerpflichtigen sind zur Abgabe
der Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine b».
!? nbc“ .̂ "kforderung oder ein Formular nicht zugegangen
ist. Aut Verlangen werden die vorgeschriebenen Formulare
von heute ab in meinen Geschäftsräumen im Walderdorffer-
hof kostenlos verabfolgt, auf Antrag auch mit der Postübersandt. ,

Tie Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
,,t zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders, und
deshalb zweckmäßig Mittels Einschreibeb-riefes.

Trotz der Beschlagnahme sind Verfügungen zugunsten des

r ?LKommunalverbande zu melden. !" »o,gen
Bei Gegenständen, die von der Beschlagnahme betroffen

sind und sich nicht im Gewahrsam des Besitzers befinden
pflichtig" bem  ® e'^ er aud,! ber  Eewahrsamsinhaber melde'
. . Die Kommunalverbände haben nähere Anordnungen über
die . Meldung zu erlassen. Tiefe sind auch berechtigt, den
dkstand der von der Beschlagnahme betroffenen Gegenstände
durch Beauftragte seststellen zu lassen.

8 6. Tie beschlagnahmtenGegenstände, deren Uebereia-
nung an die Kommunalverbände nicht freihändig erfolgt
werden gemäß § 2 der Bundesratsverordnung über Befuq-
msse der Reichsbekleidungsstellevom 22. März 1917 und
oer Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle über Beschlaa-
nahmen und Enteignungen durch die Reichsbekleidungsstelle
vom ,. April 1917 auf Antrag des zuständigen Kommunalver¬
bandes enteignet werden.

8 7. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be¬
stimmungen und die nach§ 5 Abs. 3 von den Kommunaloer-
bandm zu erlassenden Anordnungen werden auf Grund der
Vorschnf. des § 3 der Bundesratsverordnung über Befug¬
nisse der Reichsbekleidungsstellevom 22. März 1917 mit
^sangnis bis zu einem Zähre und mit Eeidstrafe bis zu
10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft

Neben diesen Strafen kann auch die in 8 3 der genannten
Vundesratsoerordnung bezeichneten Nebenstrafen erkanntwerden. /

§ 8. Tiefe Bekanntmachung tritt sofort in Kraft.
Berlin, den 29. Dezember 1917.

Reichsbekleidungsstelle.

„ » h ensmittelpreti e in den Zähren  1617
An,b i8s»jSr-ri 0 ro i, e 1819  und 1821. Hierüber berichtete
fnu rel dh' lrpp B en a cf in seinem Chronikbuch wörtlich
folgendes: Zn dem theueren Zahr 1817 galt im Monat
zanuar u. Febr. das Mltr. Roggen Meel 18—19 fl. (Gulden)

i? 11™ $or°b 24  ^ reu5er> das Pfd. geschälte
Gerste 14 Kr. das Malter rohe Eerst 14 fl., das Malter
Korn 17—18 fl., das Malter Kartoffeln4—5 fl. Tze Früchte
haben nun im Preise zugenommen, das im Ausgang des
Monats Apnl das Malter Weyzen 30 fl Korn 24 kl

20 fl Hafer 10 fl., das kalter  Kartvfftln 7- 8' "
oa-r ®c*tl tDets  Meel 40 kr., das Malter Brodmeel 22 fl

kosteten̂ tI “ « “0" r 28 Si X-' bas  Malter Erbsen 20 fl.'
bfi WnnSf imb"UN noch gestiegen, so das im Anfangdes Monats Zuly der Laib Brod von 4 Pfd. zu 32 Kr
verkaust wurden; und die Roth und Elend unter den Dürft
bgen war überaus groß. So groß nun das Schicksal und die
k! m ? Theuerung ,m 1817ten Zahr gekommen war.
^ .^ st es doch endlich: Wo die Roth am größten ist
«Es Hülfe am nächsten. Denn im Jahr 1818, wo ich al-
tschullehrer von Falkenstein nach Nauheim Amts Limburg

WU™ 'u ha  ™ar ier  Fruchtpreis schon so gesunce.y
Km-,, big "Elich Diezer Waas' 16 fl..>vo.ii 1^ fl., Berst 11 fl. galten. Zn 1819 betrua d-r
Prers vom Malter Weyzen 10i/2 fl Korn 7 fl ffierlief fl -
b/e Maas Oel 1 fl., das Pfd. Hirsen5 Zr . Zm Zahr 1821
«SV « ^ Cel 'fn n0df  Ewiger , so das Mltr . Korn 5- 6 fl..

Efrst 3 -fl., die M̂aas Oel 36 Kr., Hirsen das Pfd . 3 Kr
Rindfleisch u. L>chwemesieflch6 Kr., Butter 16 Kr - ha*
|db Brod 41/2  Pfd . - 12 Kr. W?e au- vorstehenden
Aufzeichnungen hervorgeht. haben die damaligen
Mlck̂heuter̂ dürstê es^ ftstn̂ °'^ '°nge angehalten.

. . . , Wird veröffentlicht. c
„ ..Mer die Frist zur Abgabe der ihm obsiegenden Steuer- Tie Herren Bürgermeister des Kreises werden außerdem

ÄaLÄS -jfei . « s j 31. « * » 1 b ' - . « - >" ä *\  MM ) , Bchtz. ,gedachter Art noch besonders zu verständigen und dafür zu
sorgen, daß Meldungen bis längstens zum 25. Zanuar d Fs
dem hiesigen Kreisausschuß erstattet werden.

Limburg, den 2. Zanuar 1918.
Ter Vorsitzende des Kreisausslchtisser.

jn .uiur.y uc.iuuiiu,  i/m gemwtz8 vi Absatz1 des Em-
kommenfleuergesetzes neben der im Veranlagungs- und Rechts-
mittelverfahren endgültig festgestellten Steuer einen Zuschlag
von 5 Prozenr zu derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder
wMentl,che Verschweigung von Einkommen in der Steuer-
erklärung sind im 8 72  des Einkommensteuergesetzes mit Strafevedroyt. ^

Gemäß8 71  des Einkommensteuergesetzes wird von Mit-
9''^ ern einer m Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft mit
beschrankter Haftung derjenige Teil der auf sie veranlagten
Ein kommen iteuei nicht erhoben, welcher auf Gewinnanteil»
ber ®*sellsGaft mit beschränkter Haftung entfällt. Tiefe
Vorschrift findet aber nur auf solche Steuerpflichtige An-
fchrankter Haftung enthaltende Steuererklärung einreichen.
Wendung, ŵelche eine Steuererklärung abgegeben und in dieser
den von ihnen empfangenen Eeschäftsgewinn besonders be-
zeichnet haben. Täher müssen alle Steuerpflichtigen, welche
eine Berücksichtigung gemäß 8 71  a . a. O. erwarten, mögen
^ 5n«0"» ®orIa£r "ilch einem Einkommen von mehr
a.s 3000 Mark veranlagt gewesen sein oder nicht, binnen der
oben bezeichneten Frist eine die nähere Bezeichnung des
empfangenen Geschästsgewinns aus der Gesellschaft mit be-

Limburg, den 26. Tezember 1917.
Ter V«rsttzende

der Eink ommensteurr-Veranlagungs-Kommffston.

Zn kreisärztlichen Angelegenheiten bin ich außer dringen¬
den Eil fällen nur zu sprechen Montag, Mittwoch und Samstag
»—11 Uhr vormittags.

Limbura. Parkstroße 14.
Medizinalrat Dr. Tenbaum,  Kgl. Kreisarzt.

** 4-® ^ rstützui ! g ber K r i ege r w it wen.
Von be»nderer B:dmlu.g ist eine auf b e Vorstellung des

O0m  Aechsami des Innern getroffene
Enncheidung über die We-terzahlung der Famiiienunterstützun-
an Knegirwiiwen Es w-rd in dieser Entscheidung,n An¬
betracht»er herrschenden ungewöhnlichen Teuerung die rsah.
lung der Fam,!>euun!crstützuiig neben der Hinterbliebenen-
Renie an Kriegerwitwen für einen noch im ftd &e stehenden

in dem Falle zugestanden, .n oem d?r Sohn b:e
Wutter bereits vor ,einem Eintritt in den Heeresdienst unter
stutzt hat und d-eie durch den Forttall der Unterstützung nach
der Einziehung des Sohnes u eme Notlage geraten „T
Eine allgemeine Fortgewchrung der Familienunlerstützung an
Kriegerwilwen und Wa sen. die noch andere Angehörige im
Felde gehen haben, wird auf Grund der gesetzlichen Be-
stimmungen nach einer Entscheidung des Reichsamis des
^liner» nicht als angängg erachtet, und daher muß in allen
lior>gen Fällen nach wie vor die gemeindliche Kriegswohl
fahnspfl.ge bei Bcoürstig.'eil eintreten.

Termiukalender.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

^u C zur Erledigung der Verfügung vom 10.
Tezember 1917 — Kreisblatt Nr. 289 — betreffend Ein-
Ä Sn Eb" d-ck' »»d » odMsifUt, ,äuf,

Tiejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,
1 Elche nirt der Lrledigung meiner Verfügung vom 23. Ro-
vember 1917, betreffend Aufstellung der Gemeindevoran-
schlage noch im Rückstände sind, werden an sofortige Ein¬sendung erinnert. 9*

Limburg, den 4. Zanuar 1918.
_ _ Ter Vorsitzende des Kreisau-schusses.

Tiejenigen Herren Bürgermeister des Kreise«
welche noch mit der Erledigung meiner Verfügung vom
L T,z,mb, , 1917, beheffiatb
1918 noch im Rückstände sind, werden an sofortige Bn-sendung erinnert. ' > ' r,

Limburg, den 4. Zanuar 1913.
_ _ T«r Vorsitzend- des Kreisausschurses.

F " keln und Läufer-
^i ^ .' nen  Wir erhalten von zuständiger Seite folgendeZeilen. Ser, dem 15. Tsezemberd. Zs. darf auf Grund

Ü"1 be3  Biehhandelsverbandcsvom 2. Ro-
»ember vor. Zs. auch der Handel mit Ferkeln und Läufer-

'7. Lebendgewichtunter 25 Kilogramm nur von
faru  h « bS CTl merbe,n’ die sich im Besitz einer Ausweis-
^rte des Verbandes befinden. Zugelassen werden in der

"rL b'e bereits vor dem 1. Zuli 1914
nachw-lsl' ch mit Ferkeln gehandelt haben. Anträge auf Zu-

rf rs ben  Aiehhandelsverband für den Regierungs-
bezirk Wiesbaden. Frankfurt a. M.. Untermain-Anlaqe 9
b" " chiem Der nicht gewerbsmäßige Ankauf von Ferkeln
und Lauferschwelnen im Gewicht unter 25 Kilogramm Le¬
bendgewicht be: dem Landwirt oder Mäster für de»
Lehars Hat nicht bjc Mitgliedschaft beim Verband zur Voraus-
s » SSrlft"  5 " ? ' -u. mm «,Ii4,„ ‘öÄu der eigenen Metzgerei ohne Ausweiskarte nur bis 15
Kilogramm Lebendgewicht ankaufen.

u. Niederneisen. 4. Zan. Der Eisenbahnschlosser Milch
Maurer (Sohn des Maurers Wilhelm Mäurer von h er)'
sei 19 5 im Heeresdienst, erhielt für tapferes Verhalten in1?  Heeresdienst, erhielt für tapferes V̂erhalten̂ in
An"t-ÄK ^ ch-n das Eiserne Kreuz und wurde zum

Mainz, 5. Zan. T!,e Witwe des 1915 gefallenen Meßaer-
Zechers Wol, vergiftete ihre drei Kinder im Alter von 6 4
und Zähren mit Lysol und machte dann ihrem Leben durch

E" b£' Jl !>*1*** 5**8  Beweggrund zur Tat werden Erb-
s ;i^...enlgkelten und Nahrungssorgen angegeben.

Bekanntmachung
her Reichsbekieidungsstelle über Beschlagnahme der im Besitze
von Althandlern und ähnlichen Gewerbetreibenden befindlichen

gebrauchten Kleidungs- und Wäschestücke
Vom 29. Tjezember 1917.

. Fui 7 k̂hb bee Bundesratsverordnungüber Beflianisse
der Retthsbekle,dungsstelle vom 22. März 1917 (Reichs-Gesetz-

^57)  in Verbindung mit der Bekanntmachung der
Reichsbekleidungsste le über Beschlagnahmen und Enteignungen
durch die Reichsbekleidungsstelle vom 4. April 1917 lReicks-
unzeiger Nr. 82) wird folgendes bestimmt:

8 1. Gebrauchte Kleidungs- und Wäschestücke, di« zur
Veräußerung oder anderweitigen Verwertung bestimmt sind
und sich, m Besitze von Gewerbetreibendenbefinden, deren Be¬
trieb auf den Erwerb die Veräußerung oder anderweitige
Terweriung der bezeichneten Gegenstände gerichtet ist, wer-

en be chlapnahmt. soweit sie nicht von den Heeresverwaltungen
oder der Marineverwaltung für ihren Bedarf in Anspruchgenommen sind. ■

.p Is  solche Gewerbetreibende gelten insbesondere: Alt-
Pfandkiher''°b Monatsgarderobenhändler und

§ 2. Tie Beschlagnahme wird sofort wirksam.
k . * *  Besitzer der von der Beschlagnahme betroffenen

7 ^ enstonde sind verpflichtet, sie aufzubewahren, pfleglich zu
behandeln und die zu ihrer Erhaltung erforderlichen Hand¬lungen vor-unehmen. -

§ 4; An dm beschlagnahmten Gegenständen dürfen unbe-
chadet der Bestimmungen des 8 3 Veränderungen, insbe-

nicht vorgenommen werden,
^echisgeschuftliche Verfügungen über sie sind verboten. Tf:n
rechtsgeschiftilchen Verfügungen stehen Verfügungen gleich.

erfolgen̂ ^ £ b££ Zwangsvollstreckung oder Arrestoollziehung

An drr künizlichen Lchrsnstnlt sür Wein-,
Otsl- im»Enrtcntm»zu Gciscnhcima. Rh.
finden im J -Hrc 1918 f. lgendeu « terricht»k« rse statt
1. O-ffrntlichkr Acdlauskursu« a« It. und 12. Fcbruar.
S. OdfibaukursuS»om 11. bis 33. Februar.
3. Daumwirterkursus vom 11. bis 23. Februar.
4. Kriezsletzr,au, über Gemüsebau vom I» bi» 2S. März.
5. KriegSlehrgang über die Verwertung der Frühzemüse im

Haushalte v,m !3. bis t5. Mai.
6. Pfianzenichutzkuriu« »»« 23. bi» 2s Mai.
7. Kriegslehr,an, über die Verwertung des Frühobstes und

der Gemüse im HauShaltt vom 17. bis 19. Juni.
S. KriegSlehr,an, über die Herstellung der Obst- und Beeren¬

weine sawst der alksholfreien Weine und Odstsüfte tm
H,«»halte>, » 11 bi« 13. Juli.

9. WiederhalungSkursus für Obstbaulehrrr vom 22. bi»
26 Juli.

10. Obstbaunachkursu« vom 21. bis 27. Juli.
11. » auwwärternachkursu» vom 22. bi» 27. Juli.
12. ObstverwerlungSkursuS für Männer vom 29 Juli bis

8. August.
IS. ObftverwertungSkursuSfür Frauen»om 19 bis 24. August.
14. 1 Krie-Slrhr,»«, über das Gammeln und Verwerten

von Pilzen vv« 29 bis 31. Angust.
15. r . Kricgslehrgan, über das » ammeln und Verwerten

von Pilze« »,« 5. bis 7. Äepirmber.
18. Krie,«lrhrgan, über Winter-Gemüsebau vom 7. bis

9. OPvber.
17. KriegSlehr,an, über Obstbau für Gartenbesitzer vom

11 bis 16. November.
18. KriegSlehr,an, über Veercnobstdau vom 9. bis 11. De¬

zember.
Das Ullterricht-geld beträgt:

Für den Kursus1 : Nicht«.
Für den Kursus2 und lg : Preußen und Niödtpreiißm

10 Mark. Preußische Lehrer sind frei. P :r>onen,
die nur am Rachkursus(Nr. 10) teilnehmcn, zahlen5 Mk.

Für den Kursus3 und 11: 10 Mk. Personen, die nur
om Nachkursus(Nr. II ) teilnehmen, haben5 Mk. zu
zahlen.

Für die Krie,«lehr,Snge4, 5, 7, 8, 14 bi« einschließlich
18: Rechts.

Für den Kursus6 : Preußen und Nich'preußen 10 Mk
Für de« Kursus 9Nicht»
Sär den Kursus 12: Preußen 10 Mk, Nichtpreußen 15 Mk.
Für den Kursus 13: Preußen6 Mk., Nichtpreußen9 Mk

Anmelduugen sind unter Angabe von Bor- und Zuname
öes TtaudeS und der Etaat-angehörigkeit zu richten:
bezüglich der Kurse2 bi» riuschi. 8 und 10 bi« einschl. 18
°n die Direktion der König! Lehranstalt, Geisenheima. Rhein:
bezüglich des Kurse« 9 an den zuständi,en Oberpräsidenten.

Wegen Zulaffung zum Reblauskurse(Nr. 1) w-llen sich
Preußen an ihren zuständigeu Obirpräfidenten. N chtpreußen
an ihre Landesregierung rechizritig wenden.

Weitere Auskunft' ergeben die von der Lehranstalt kosten¬
los zu beziehenden Satzungen.

Die unter 2, 3, 10 und II ausgeführken Kurse find
Be:anstaltungcn der Landwirtichast«kamm:r in W-eSbaden,
werden aber vvn deren Lehrern an der Geifenheimer Lehran¬
stalt abgehalten.

Der Direktor: Wortmann
Geheimer Regierungsrat.



Danksagrmg
Für btc s» überaus große . Teilnahme bei dem

uns s, schwer betroffenen Verluste unseres lieben
Sohnes , sowie für die ihm erwiesenen Ehrnngrn
am Grabe von seiten »es Herrn Postrats Ehr¬
hardt im - käme » »er Beamten und Beamtinnen
»es hiesigen Pvstamts . »er Verdindung „ Hercynia " .
Freiburg , »es Philisterzirkels „ Lahngau " , des
Garnison -Kvmmando « un » »er Kriegervcreine
Limburg 'S, sowie für di « über, « « zahlreichen
prächtigen Blnmenspenden und hl . Messen sagen
wir unseren herzinnigsten Dank.

Gerne möchten wir auch noch an dieser
Stelle denen herzlichst danken , die es uns durch
ihr « treue Mithilfe ermöglicht haben , dir Kriegs-
«at von seine « langen Kankrnlager fern zn hal¬
ten und ihn durch Liebe und » ufmerksamkeiten
erfreuten 3 (5

Limburg ( Lahm ) , de» S .' Januar 1918.

Emil Sehram » , Pastsekretär
and Frau.

B eLKKuLmachANgen rmd WrrzeiKe«
der' Stadt Limburg.

Bktk. AIBikBinklkiis.
Auf Grund der Verordnung »es Bundesrats vom

13 November 1917 , betreffend weitere Brstiuimungen zur
Ausführung des § 7 des Gesetzes über den vrtecländischen
Hilfsdienst (Reichs -Gesetzbl . S . 1040 -, werden die nachstehend
brzeichneten Personen oufgesordert , soweit sie ihren Wohnvrt
in Limburg haben , sich in der Zeit vom 10 . Januar bis
zum 15 . Januar 1918 im Ralhause Zimmer 4 während
der Bürostunden persönlich zu melden , um die für die Ein¬
tragung in die Nachweisung der Hifsdier .stpslichtigcn erforder¬
lichen Angaben zu machen:

1. ave männlichen Deutschen , die nach dem 31 . März 1858
geboren sind und das siebzehnte Lebensjahr voücndet
haben , soweit sie nicht
a ) zum aktiven Heere oder zur aktiven Marine gehören

oder
b ) auf Sr und einer Reklamation vom Dienste im Heere

oder in der Marine -urückgestellt sind,
2 . rve männlichen Angehörigen der östcrreichnch - unga¬

rischen Monarchie , die nach dem 31 . März 1858 gebo¬
ren find und das siebzehnte Lebensjahr vollendet haben,
soweit sie im Gebiete des Deutschen Reichs ihren Wohn-
sitz oder ihren gewöhnlichen Aufenthalt haben und nicht
zum aktiven Heere »der zur aktiven Marine gehören.

Nicht nochmals zu melden brauchen sich diejenigen Hilfs-
dienstpflichtigen , die sich bei der ersten Eintragung auf Grund
der Verordnurg des Bundesrats vom 1. März 1817 , be¬
treffend Bestimmungen zur Ausführung des § 7 des Gesetzes
über den vaterländischen Hilfsdienst ( Reichs -Gesetzbl . 202)
oder später ans Anlaß eines Stellen - oder Wohnungswechsels
bei der von der Ortsbehörde angegebenen Stelle oder beim
Einberufungsausschuffe gemeldet haben » ud dies durch Vor¬
legung des gestempelten Abreißstreisens der Meldekarte Nach¬
weise» lönnen . Wer den Abreißstreifen nicht « ehr besitzt,
muß sich also . nochmals melden . Verpflichtet zur Meldung
find auch diejenigen , welche nach 8 5 der Vervrdnnng vom
1 März 1917 von der Meldepflicht befreit waren , soweit sie
sich nicht aus Anlaß eines Stellen - »der Wohnungswechsel-
gemeldet haben und die« durch Vorlegung des gestempelte»
Abreißstreisens der Meldekarte Nachweisen können.

Von der persö»lichen Meldung ist befreit , wer sich bis
zum Id . Januar 191 8 schriftlich unter »rdnungswäßiger Aus.
iüllung der vorgeschriebenen Melditarte meldei . Die schriftliche
Meldung erfolgt durch Abgabe der ausgeiüllten Meldekarte
auf Zimmer 4 des Rathauses oder durch Abgabe der ausgefüllten
Meldekarte in offenem , an diese Stelle adressiertem , unfrankier¬
tem Umschlag dri einer Postavstalt (Postagrntur ) gegen Aus¬
händigung der von dem Meidepsiichtigen vorher ausznfüllenden
und von der Empfang - sielle »der der Postanstalt (Postagrntur)
gestempelten Meldebestätigung (Abreißstreifrn der Meldekarte ) .
Diese Bestätigung ist sorgfältig anfznbewahren . Die Abgabe
der ausgefüllten Meldekarten bei der Postonstalt (Postagentnr)
kann auch durch einen Beauftragten , z B den Arbeitgrder,
bei Beamten insbesondere auch durch die Vorgesetzte Dienst¬
behörde , erfolgen . Die Aufbewahrung der Meldedestätignng
ist Sache de- Meldrpflichtige « selbst.

Dir Meldekarte » nebst Umschlag für dir schriftliche Mel¬
dung werden Unentgeltlich «nsgegeben . Dort sind auch gegen
Zahlung von 10 Psg . für da « Stück die Bekanntmachungen
übe, Mitteilun , des Stellen - und . Wohnungswechsel-
erhältlich , zu drre » Aushang nach 8 12 der Verordnung vom
13 . November 1917 jeder Arbeitgeber verpflichtet ist , brr in
seinem Betriebe HilsSdienstpflichlige deschistsligt |

Wer die Meldung schuldhaft unterläßt , kann durch den
Einberufungsausschuß mit einer Ordnungsstrafe bi - zu
100 Mark und , wenn die Geldstrafe nicht beizutreiben ist , mit
Haft bis zu 3 Tagen bestraft werden.

Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten »der mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mark wird bestraft , wer In einer Meldung
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht.

Die gleiche Strafe trifft den Anstaltsleiter oder feinen
Vertreter , der in einer Meldung wiffentlich unrichtige oder
unvollständige Angaben wacht sowie den Meldepflichtigen
selbst , der in einem solchen Falle de« Anstaltsleiter »der
seinem Vertreter gegenüber derartige Angaben macht.

Limburg , den 5 . Januar 19,8 . 6 (5

i , , _ , . . _J _, Tie Potizeioenvaltnng

Meldung zur Stauimlollc.
Alle in Limburg wohnhaften Militärpflichtigen , welche

1. >m Jahre 1898 geboren find,
2 . dieses Alter bereits überschritten , aber sich noch nicht

»or einer Ersatzbehörde zur Entscheidung über ihr Mili-
türperhältnis gestellt und

3 . diejenigen , welche sich zwar gestellt , über deren Militär-
Verhältnis aber noch keine entgültige Entscheidung ge¬
troffen ist.

haben sich gemäß 8 25 der durch ' Allerhöchsten Erlaß am
8 . Dezember 1813 geänderten Wehrordnung bis zum 12.
Januar 1918 zur Rekrutierungsstammroüe i« Polizei -Büro,
Rathaus Zimmer Nr . 4 , vormittags von 8 bis 12 Ähr an-
zumelden.

Diejenigen im Jahre 1898 geborenen Militärpstichtigrn,
welche nicht in Limburg geboren sind , haben bei der Anmel¬
dung zur Stammrolle eine Geburtsurkunde zu Heereszwecken
vorzulegen . Die übrigen Militärpflichtigen haben den Muste-
rnngsausweis aus den Vorjahren »orzulegen.

Militärpflichtige , welche nach erfolgter Anmeldung zur
Stammrolle im Laufe ihrer Militärpfiichtjahre ihren dauernden
Aufenthalt wechseln , d. h. nach einem anderen Wohnorte »er¬
legen , haben diese zwecks Berichtigung der Stammrvlle der
Gemeindebehörde d-s b .sherigen und »es neuen Aufenthalts-
»rtes binnen drei Tagen nach erfolgtem Wegzngc bezw . Zu¬
zuge »uzumelden.

Die Unterlassung der Meldungen zur Stammrolle wird
gerichllich bestraft.

Limburg , den 5 . Januar 1918 . 7(5

He PMMvoewaKuna.

Möhren -tz- ertarrf.
Dienstag den8. Januar 1918, nachmittags von2 bis

4 Uhr Verkauf von Speisemöhren im Keller des alten Gym¬
nasiums , das Psun » zu 15 Psg.

Limburg , den 7 . Januar 19i8 , 4 (5
Städtische LedenomittoEeidsnstssLeKr.

Die Mitnahme von Binteeipoitgeräten (Schneeschuhen,
Rodelschlitten , ulw ). in die Züge als Handgepäck ist nicht
mehr statthaft . E ?en o sind dieie Sportgeräte zur Abferti
gung als Reisegepäck oder Expreßgut nicht mehr anzunehmen.

Frankfurt (Mai «) , den4. Januar 1919 3[5
Königliche Eifenlmhndirektion.

Die Goldankaulsslelle
in Limburg , Obere Schiebe 14 iBorschußverein ) ist vom
9 . Januar an wieder jeden Mittwoch , vormittags von 10
bis 12 yhr geöffnet.

Es ist noch viel überstüsst'ger
Goldschmuek vorhanden!

2 [5 Der Ausschuß.

Apollo-Theater.
Dienstag den 8 . 1. und Freitag dm II . 1 . von 6 Uhr,

Mittwoch den 9 . 1. und Donnerstag den 10 . 1. von 7 Uhr:

Ostpreussen und sein
=üindenburg.=

9'• ZMniMKeknng.

Jnt «flu B *iU * *w  ^

ErM« Es« !:
wie Wohn - o» . Geichäftsdaus
rc. mit Lans o». Geschäft s.
Invalid passend bei hoh . Anz.
gesucht . Karl Sauck , Neu
hrandenbiirg , Morgenldst . 38.

von 15 — 16 Jahren in einen
ruhigen Haushalt z« m baldigen
Eintritt gesncht , auch solches,
da « noch nicht gedient hat.

Näheres Expd . 5 [5

Ardeitsbücher
zu haben in dor

AUwe fett

in Herstenbachr
Unterdorsstr . 37,

schön . Haus m . 5 Zim usw .,.
gr . Hof , gr . Garten levcntl.
Baupl . ), gr . Wiese m . Obstb ,,

Versteigerung
Aamstag , 26 . Januar,

nachm. 5 Uhr
auf d. Bgstr . Heistenbach.
Anfr unter M . H . 8 (5 an

die - xpd . d . Bl.

» - aber 4 -Zimmer-
Mohunug zu« l . April
gesucht.  Angedote unter 7s4
an die Geschäftsstelle d . BlKreisvlatt-Druckerei.

Formulare betr.

Kklklhlllillg der Iiirilililit,.
m \i AltersvkrßihklMßStikitkijtzk

zu haben in der
Kreisvlattdrrsckerei.

Aufforderung
m rrifmlc imd mkehrtmdeM Publikm

zur Unterstützung der E senbahnverwaltung bei Erfüllung
ihrer Aufgaben.

Die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen in der Heimat isik
zur Zeit beschränkt durch große Leistungen für die Heeres¬
verwaltung , Abgabe zahlreichen Personals und Materials aw
die Front und das besetzte Gebiet sowie starke Abnutzung der
Betriebsmittel.

Gleichwohl gilt es , steigende Anforderungen und bevor¬
stehende neue Aufgaben zu erfüllen , z. B . für die Rüstungs¬
industrie , die Militärverwaltung , die Verteilung der Kohlem
und Nahrungsmittel.

Zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit sind von der Eiien --
bahnverwaltung in weitestem Umfange Maßnahmen getroffen,
die aber nicht ausreichen , falls nicht auch das reisende und
verkehrtrribendr Publikum die Eisenbahnverwaltung unterstützt.

Tatkräftige Mithilfe und Unterstützung durch alle Reisenden
und Verkchrtreibmdrn sind daher zur Erfüllung der großen
Aufgaben der Eiseiibahnveriralttmg dringend erforderlich

Auf Beachtung folgender Punkte kommt es vornehmlich anr

I. Einschränkung im Uersonen - , Hepäck - und
Expreß (Gisgut )Hntverketzr.

Nickt dringliche Reisen muffen unterbleiben . Gepäck unb
Expreßgüter sind aus das notwendigste Maß cinzuschränken.

Aus jeden einzelnen und auf jedes einzelne Stück kommt
es «n . Uebersüllnngen der Personen - und Packwagen führen
zu Zugverspätungm . Hierdurch werden Züge für den Heeres-
bedarf und die Lolksernährung in Mitleidenschaft gezogen
und die Betriebsleistungen ungünstig beeinflußt.

II Ausnutzung der verminderten
Wagenbestände.

1 . Ausnutzung der Güterwagen bis zur angeschriebenm
Tragfähigkeit Zusammeufaffung der Bestellungen und Zu¬
sammenladung der Güter für mehrere ' Empfänger an Orten,
die in derselben Richtung liegen

2 . Schnelle Abfuhr der Güter , auch an Sonn - und-
Feiertagen.

3 . Gemeinsamer Bezug von Lebensmitteln . Rohstoffen usw.
durch Inanspruchnahme und Bildung von Bezugsgemein-
schaften , damit nach Möglichkeit die Abfuhr mit geschlossenen
Zügen erfolgen kann . •,

III . Wareinfachung des Verkehrs.
1 . Unterlassung » nötiger undsunwirtschaftlicher Transporte,-

Der Bezug von ferngelegenen Orten muß vermieden werden
sofern ein » ähergelegenes Versorgungsgrbiet vorhanden ist
Dabei sind flnanzielle Nachteile in Kauf zu nehmen und keine
Rücksichten auf altgewöhnte und bequeme Bezugsgelegenheitm
zn nehmen.

2 . Vermeidung von Sendungen auf kurze Entfernungen^
soweit sie durch Fuhrwerk oder Kraftwagen befördert werdew
kvnnen.

3 . Benutzung des Dafferweges namentlich für Massengütern
auf möglichst weite Entfernungen.

IV . Anpassung dae Werkahre an die örtlichen
iWarhältnisse der Wahnhöfe.

1. Beim Bau neuer Fabriken ober bet erheblichen E»
weiterungen zuerst Ladestellen und Gleisanlagen ausbauen»
um bereits während des Bezuges von Baustvffen Stockungen
zu vermeiden.

2 . Rechtzeitige Benachrichtigung der Eisenbahnoerwaltung , .
sobald rin starker Berkehrszuwachs zu erwarten ist, damit
Ueberfülluug der Freiladegleist vermieden wird . Vereinba¬
rung gleichmäßiger Zufuhr mit den Lieferanten , erforderlichen¬
falls rechtzeitiger Abbestellung bestellter Wagen bei überstarkem
Zulaus.

Die Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen
trägt in »ilitärilchcr wie wirtichaftlicher Beziehung mit in
erster Linie zu einem erfolgreichen AuSgang des Kriegis bei.
Die Eisenbahnen müssen daher in dieser Zeit in erster Linie
dazu dienen , die Bedürfnisse des Heeres , der Volksernährung
und der ^ KriegSwirlschaft zu befriedigen.

tzE Jer Ernst der Stunde verlangt , daß jeder

UzE zu seinem Geile zur Entlastung der Eisen-
Sahnen kcilicrgt.
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